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Endlich kam dem Seelſorger ein neuer Gedanke Er lud alle Männer
ohne Unterſchied zu einer Beſprechung ein. (an war verwundert,

kam Geſchickt wurde die Sache ſo eingefädelt, daſs die
Leute beider arteien durcheinander ſaßen; Unter dem influſs der
freundlichen ede und nſprache des Pfarrverweſers wurde die er
Scheu der einander entfremdeten änner gehoben; plauderte
freundlich miteinander und war froh daſs ſo chön einträchtig
eiſamme ſaß Endlich an der Herr Pfarrverweſer auf, 1 davon,
wie Iu der 11 noch manches fehle; vor allem ſei eine rge
nöthig nd EL chlage vor, einen Orgelverein gründen Inter den
und den Umſtänden. Man gieng gern und willig darauf ein und ſo
ren der Seelſorger mit ſeinem ritten durchaus neutralen Verein
die andern zwei Der Friede und die Eintracht befeſtigten ſich und
nach einiger Zeit war die Pfarrei eine der beſſern IIn der Gegend
und an unerſchütterlich Im altkatholiſchen Anſturm

Dieſe beiden Paſtoralfälle wollten wir unſern Leſern nicht Vor.

enthalten; natürlich ind wir weit entfernt, damit die katholiſchen
Männervereine prechen zu wollen. Zu denken ird das obige aber
doch geben, beſonders leuchtet mir der Gedanke daraus V.
daſs man mit gewiſſen, nicht recht entſchiedenen Männern nicht
behutſam genug umgehen kann. Sie aAben ihre guten Gedanken nd
ImM Grunde das atholiſche Bewuſstſein Im Herzensinnern auch
nicht Das muſs man berückſichtigen und daran klug anknüpfen.
Wenn der glimmende Docht ausgelöſcht werden ſoll, wird CS der
Sturmwind beſorgen, ohne daſ man den Seelſorger dazu braucht.
Die Fälle aber, man Urch freundliche ede und Geduld die
Sache verdorben hat, werden ſelten ſein

Euron Ambroſius Kienle

Eine inſtructive sanatio 11 radice.) Wenngleich
die Ehe durch die Sanatio 1 radicéce ähnlich wie bei jeder Dispenſe

giltig wird, machen ſich doch einige Folgen der sanatio
nicht anders geltend, als enn die Ehe von vornherein (EN une
giltig geweſen wäre Per EdlII, ſagt Benediet IV. fit Ut
matrimonium HUlliter COnhtraetum 011 ita fuerit Contraetum Sed
Hectus de medio tolluntur. qu 0b hujusmodi matrimonii nuUlli-

ante indultam dispensationem a tiam m 1P80 matri-
monii COntrahendi actu producti lerunt (Const. „Etsi matri-
monialis“). Die Legitimierung der Kinder iſt mehrfach Veranlaſſung
zur Sanatio geworden in ällen, in denen eine durch folgende Ehe⸗
ſchließung ſtattgefundene Legitimierung den Eſt gewiſſer E

verleihen nicht imſtande geweſen waäre Ein Beiſpiel dieſer Art
iſ der oft behandelte Prager Fall vom 66  Uli 1720 und Sep⸗
tember 1723 Ctã Sed 184) In unſerer Zeit indes iſt das
Ui Qaus dem die sanatio erbittet, umeiſt die moraliſche

den Conſens erneuern, ſei ES, daſs eine der beiden
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Parteien ſich deſſen weigert, ſei Es, daſs die Schwierigkeiten einem
anderen Grunde ent ringen.

Es kann ſich nun ſehr wohl ereignen, daſ die eben erwähnten
beiden Folgen der sanatio. die Giltigkeit der Ehe NAuIIC
und die Legitimierung der Kinder EX tune nicht gleichzeitig ſtatthaben.
Wenn die Ehe kinderlos geblieben iſt, ſo für die Legitimierung
der Gegenſtand, wenn einer der Ehegatten ereits geſtorben iſt,
exiſtiert die Ehe ſelbſt nicht mehr, kann alſo nicht revalidiert werden.
(So In dem Prager Falle September

Die Sanatio ſetzt nun aber jederzeit voraus, daſs eine urzel
einmal dageweſen iſt, ein wahrer Conſens 11⁴ 0rdine 20 matrimonium,
der nicht widerrufen und aufgehoben iſt Hat nun dieſer Conſens
ſeinen beabſichtigten Erfolg nicht Aben können, weil ein Hindernis
die Contrahenten nfähig machte denſelben rechtsgiltig geben,
ſo hebt die Dispenſe runmehr das Hindernis und der Conſens be⸗
ginn die Folgen aben, die bis ahin ni hervorzubringen
vermochte. Da die Ehe giltig wird, gelten diejenigen Folgen,
für die eine ſolche Möglichkeit vorhanden iſt, als rechtsgiltig vom
Augenblick des früher gegebenen Conſenſes beſtehend.

Eu, und aAmit gelangen wir zu dem Falle, der uns be⸗
ſchäftigen ſoll, von welchen Hinderniſſen kann der bei der
Sanatio dispenſieren nd muſs der rückwirkende Erfolg nothwendig
aus dem einmal gegebenen Conſens, der Urzel der Ehe, ſeine Kraft
iehen? Kann nicht viellei ein Umſtand dem einmal gegebenen
onſen die entziehen als Urzel für die sanatio zu dienen?
Alle Canoniſten ſtimmen überein, daſs einzig von den rein kirchlichen
Hinderniſſen eine Dispenſation zu dem bezeichneten we möglich iſt
Im Beſonderen aber wird hervorgehoben, daſs der vom IMm-
pedimentum ligaminis nicht dispenſieren vermag, da dies gött⸗
lichen Rechtes iſt Wenn alſo Lotzdem eine Sanatio erthei iſt,
das impedimentum ligaminis vorzuliegen welcher Conſens
onnte da als die urze der Dispenſe gelten?

Bertha, eine Katholikin, der löceſe angehörig, gieng Im
V rE 1867 eine giltige Ehe mit Titius ein. Da ihr Ehegatte ſie
indes ſchlecht behandelte, etrieb und erlangte ſie eine Eheſcheidung
ſeitens des eri In der Schweiz verheiratete ſie ſich bei Leb⸗
zeiten des rſten annes von mit Sempronius, einem
Katholiken, der freilich von ſeiner eligion lediglich noch den Namen
bewahrt 0 Da Titius nunmehr geſtorben iſt, bemühte ſich Bertha
auf alle mögliche Weiſe den Sempronius zu beſtimmen, mit ihr vor
dem Pfarrer und zwei Zeugen die Ehe rechtsgiltig zu leßen Doch
vergeblich; Sempronius erklärte, ihm genüge der ivilact, 1 wolle
von den Pfaffen nichts wiſſen Auf die Berthas ertheilte die

Poenitentiaria LV 1890 de Spéeciali t
Apostolica uCtoOritate dem rzbiſcho von die Vollmacht, ſe
oder durch einen delegierten rieſter die Ehe IN radice ſanieren,
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venn der Conſens fortbeſtehe, und die Kinder, mit Ausnahme der
etwa Im Ehebruch erzeugten, für legitim zu erklären. (Le Canoniste
Contemporain 1891, Heft 158

Das einzige Hindernis, das einer giltigen Ehe mit Sempronius
entgegenſtand, war, da für den Ort des Abſchluſſes derſelben das
impedimentum (Clandestinitatis nicht beſtand, das impedimentum
ligaminis. Nach dem ode des Titius Qaren die inzwiſchen In eine
dem Decrete Tametsi de Clandéstinitate unterworfene Gegend ver.  2  —
zogenen Bertha und Sempronius in der Lage, giltig V facie 6Cclesiae
eine Ehe eingehen önnen. Wenn nun die oben erwähnte dispen-
Satio II radice rlangt iſt, ſo befreit dieſe wie alle derartigen Dispenſen
von der Verpflichtung, den Conſens 3u Erneuern Der ange einer
dispensatio ab impedimento (Clandeéstinitatis weist ferner darauf hin,
daſs eS ſich nicht um eine erſt jetzt giltig abzuſchließende Ehe handelt,
alſo wird hier Eenne Sanatio 1I radiee Im wahren Sinne gegeben.
amit aber en  E die rage Wie onnte der ein gegebene Conſens
In dieſem Falle als urzel dienen? War EL nicht Ur die Rechts⸗
giltigkeit der fortbeſtehend erſten Ehe ſich erartig vitiiert, daſs
eLr einer Heilung unfähig iſt? War EL zudem Ein Conſens - 0rdine
a0 matrimonium ? Bertha war katholiſ nd kannte die ehre der
Kirche von der Einheit und Unlösbarkeit des Ehebandes, konnte ſie
alſo ſich Im ewiſſen anders als dem erſten Gatten angehörig —
ſehen? Es iſt zwar durchaus feſtzuhalten, daſs die V nie einen
Conſens, der animo fOornieario egeben wäre, zur Grundlage einer
sanatio macht, aber andererſeits fordert der heilige nicht, daſs
eine Perſon die die ispenſe IN radicée achſucht die Geſetze der
chriſtlichen Ehe und ausdrücklich gekannt habe Wie der Conſens
bei dem Eheſchluſs als giltig angeſehen wird, ſelbſt erin Chriſt,
der den Geſetzen Gottes und der Kirche gemã In den an der Ehe
eintreten will, ber gewiſſe Eigenſchaften der Ehe ſich Iun materiellem
Irrthum efände, ſo iſt auch jeder Conſens, der die Ehe ſe be
zweckte, ein hinreichendes Fundament für die sahatio. dem
Conſenſe keine dem innerſten Weſen der Ehe widerſtreitende Bedingung
beigefügt iſt Wenn ferner in dem vorliegenden Falle, ſo müſste In
jedem anderen, In dem die Contrahenten II mala fide ſind, eine
pätere Dispenſation IN radice unmöglich ſein Da ferner ein ähn⸗

Vitium auch denjenigen, die giltig contrahieren, eigen ſein kann,
ſo müſsten folgerichtig auch alle Ehen, die von erſonen eſchloſſen
werden, welche über die Unauflöslichkeit der chriſtlichen Ehe keine
richtige Vorſtellung aben, durch dieſe Unrichtigkeit allein ſchon
ungiltig ſein.

ſt alſo durch die Dispenſation die 4 irkung derſelben,
die Giltigkeit der Ehe von dieſem Zeitpunkte Er ſo bleibt nun
die zweite rage Wie weit Erſtre die sanatio ihrer rückwärts?
Von welchem Zeitpunkt kann die Ehe als giltig angeſehen werden

dem wecke, daſs die ihr entſproſſenen Kinder legitimiert werden?
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ſt da Ehehndernis kirchlichen Rechtes, ſo iſt die jetzt bewilligte
ganatio durch eine Rechtsfiction chon tune wirkſam, vom An⸗
beginn der jetzt giltigen Ehe, und alle derſelben ereits vor der
Dispenſation entſproſſenen Kinder ſind legitim Anders iſt die Sache
offenbar In un Erem Falle, mn dem es ſich um Eeln Ehehindernis
göttlichen Rechtes handelt. Die Kirche kann nicht erklären, daſs die
Im ebru erzeugten Kinder einer rechtmäßigen Ehe entſprungen
ſind Sie kann wohl ſolchen Kindern die Folgen der Legitimation
zuwenden, aber vermag ſie deren Tſprung zu ändern? Hieraus olgt,
daſs die V die retroactive Wirkung bis dem Augenblicke Aus⸗
dehnen konnte, die Ehe zwiſchen Bertha und Sempronius möglich
ward, bis zUum Augenblicke von Titius ode Und dies iſt
In der That geſchehen Nur die eitdem empfangenen Kinder in
für legitim rklärt worden. Andererſeits lg zweitens, daſs die
Rückwirkung der sanatio nicht nothwendigerweiſe ſich bis auf den
Zeitpunkt er  en muſs, der Conſens In Ordine a0 matrimonium
gegeben iſt, der der ganatio als Urzel Ind Aft dient, ſondern
auch eine Zwiſchenepoche 3u wählen vermag, In welcher die ispenſe
rechtmäßig egeben, der Conſens giltig geleiſtet werden konnte

Zum Schlu noch eine rage ſt nicht vielleicht weniger der
urſprünglich gegebene Conſens zur Aſt der Sanatio gemacht worden
als vielmehr die nach dem ode des Titius fortdauernden ehelichen
Beziehungen zwiſchen Bertha und Sempronius? Durchaus nicht
Denn erſtlich El eS ausdrücklich In der Vollmacht: praefatum
matrimonium Sieut praefertur nUlliter Contractum. Ummodo
*  (EIISUS perseveret, IIN radiée sahandi. zweiten geht dies auch
aus den cten hervor, we der Official der Diöceſe Herm.
Boudinhon für einen Vortrag ber dieſe Dispenſe vor der Ademie
des Raymund von Pennafort ur Verfügung ſtellte.

Kryſtynopol (Galizien) Profeſſor Auguſtin rn
XXI (Wirkung der Aufe sub conditione.) Ein Fall,

welcher In vielfacher Beziehung für Seelſorger ehrrei iſt, wird In
dem intereſſanten Büchlein „Die Verwaltung des Exorciſtat von
Dr Biſchoffsberger“ mitgetheilt.

Im Vorarlberg ein beſeſſener Mann, welchen Welt— und
Kloſtergeiſtliche viele Jahre hindurch behandelten und nicht befreien
onnten Endlich wendete ſich der Pfarrer des Beſeſſenen E Gobat,
welcher erſönli ins Vorarlberg kam Als die Geiſtlichen ihm aus⸗
einanderſetzten, wie viele ittel ſchon zur Befreiung dieſes Mannes
vergeblich angewendet worden eien, antwortete Dba H glaube,
daſs der Mann nicht getauft 14 Alle Eer.  u ob dieſer
Antwort. Man chlug das Taufbuch auf und CS and ſich, daſs der
Mann von einer Hebamme getauft worden war Es wurde ein rei
erufen, welcher die Hebamme noch gekannt atte; dieſer ezeugte,die betreffende Hebamme dem Trunke rgeben geweſen. Auf dieſes


